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Kreislauf statt Raubbau
Heizen mit Holz

HHeeuuttee  iisstt  aalllleenn  kkllaarr,,  wwoohhiinn  eeiinnee
vveerrnnüünnffttiiggee  EEnneerrggiieeppoolliittiikk  zziieelleenn
mmuussss..  DDaass  KKlliimmaa  sscchhüüttzzeenn,,  ddiiee
VVeerrssoorrgguunnggssssiicchheerrhheeiitt  uunnsseerreess
LLaannddeess  eerrhhööhheenn  uunndd  uunnsseerree
VVoollkksswwiirrttsscchhaafftt  ssttäärrkkeenn..  WWeegg  vvoomm
ffoossssiilleenn  RRaauubbbbaauu,,  hhiinn  zzuu  eerrnneeuu--
eerrbbaarreenn  uunndd  uummwweellttffrreeuunnddlliicchheenn
EEnneerrggiieeqquueelllleenn  ––  ssoo  hheeiisssstt  ddaass
GGeebboott  ddeerr  SSttuunnddee,,  wwiiee  mmiirr  DDaavviidd
EEhhrraatt  vvoonn  AAmmmmaannnn  ++  SScchhmmiidd
AAGG,,  UUsstteerr,,  aauuffzzeeiiggttee..

Wer mit Holz heizt, unterstützt
all diese Ziele auf einmal. Und
Holz ist genügend vorhanden. In
der Schweiz kann der Brennholz-
verbrauch problemlos verdop-
pelt werden, ohne die Wälder zu
strapazieren. Im Gegenteil, da-
mit werden die Wälder fit und ge-
sund gehalten. 

Umsteigen auf Holz als Wär-
mequelle ist eine Massnahme,
die kurzfristig realisierbar ist,
grosse Entlastung bringt und da-
bei erst noch unserer Volkswirt-
schaft dient. 

MMiitt  HHoollzz  hheeiizzeenn,,  
ddeenn  WWaalldd  nnuuttzzeenn

Unser Wald braucht Pflege.
Dabei fallen neben Stammholz
auch «Abfallprodukte» an, die
sich als Energieholz bestens eig-
nen. Zudem entsteht bei der
Weiterverarbeitung des Stamm-
holzes weiteres Restholz. Diese
Sortimente sind eine ideale und
nachhaltige Energiequelle. Jede
Steigerung der Energieholz-
nachfrage stärkt unsere Wald-
und Holzwirtschaft. Ein Kapital,
das in die Nutzung von Holz-
energie investiert wird, löst eine
hohe regionale und lokale Wert-
schöpfung aus – und kommt
unseren strukturschwachen
Randgebieten überproportional
zugute. Diese Faktoren wiegen
die im Vergleich zur fossilen Ener-
gie leicht höheren Kosten bei
weitem auf – unter dem Strich ist
Holzenergie günstig, wirtschaft-
lich und sinnvoll. 

MMooddeerrnnee  HHoollzzhheeiizzuunnggeenn  
ssiinndd  ssaauubbeerr

Die Feinstaubdiskussion be-
trifft auch die Holzenergie: Laut
den neusten Zahlen des Bundes-

amtes für Umwelt BAFU stam-
men acht Prozent des Feinstaubs
aus Holzfeuerungen. Die Holz-
energiebranche unterstützt die
lufthygienischen Zielsetzungen
des Bundes und setzt sich reso-
lut für eine Senkung der Fein-
staub-Immissionen ein. Korrekt
betriebene Holzfeuerungen,
welche die Anforderungen des
Qualitätssiegels erfüllen, sind
nicht Teil des Feinstaub-Pro-
blems und gelten bereits heute
als sauber. Sie unterschreiten alle
in Europa geltenden Feinstaub-
Grenzwerte deutlich. Die der
Verbrennung von Holzbrennstof-
fen zugewiesenen Immissionen
fallen zu einem überwiegenden
Teil in falsch betriebenen oder
veralteten Holzheizungen an.
Eine Sanierung alter Probleman-
lagen durch technologisch fort-
schrittliche Holzfeuerungen ist
daher sinnvoll und lufthygienisch
sehr effektiv.

WWeerr  mmiitt  HHoollzz  hheeiizztt,,  
sscchhüüttzztt  ddaass  KKlliimmaa

Unsere Zivilisation ist ener-
giehungrig. Es gilt, diesen Hun-
ger sanft zu stillen. Die fossilen
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Energieträger Gas und Öl setzen
riesige Mengen an CO2, dem
klassischen Treibhausgas, frei.
Die Klimaerwärmung ist längst
als Problem von globaler Trag-
weite erkannt. Im Gegensatz zu
Öl und Gas ist Energieholz
CO2-neutral und beugt dem
Treibhauseffekt vor. Denn heizen
mit Holz heisst heizen im CO2-
Kreislauf der Natur. Dieser geht
perfekt auf, solange nicht mehr
Holz verbraucht wird als nach-
wächst. In der Schweiz sind da-
für genügend Ressourcen vor-
handen.

Zum Aufbau der fossilen
Energien brauchte die Natur
mehrere hundert Millionen Jah-
re. Wir plündern und verbrennen
diese Vorräte innert weniger Ge-
nerationen. Das setzt Schadstof-
fe frei und heizt das Klima auf. 

Holzenergie ist heute nach
der Wasserkraft die zweitwich -
tigste einheimische Energie –
und damit auch ein wichtiger
volkswirtschaftlicher Faktor. Der
Schweizer Wald ist noch massiv
unternutzt. Dem jährlichen Holz-
zuwachs von neun bis zehn Milli-
onen Kubikmetern steht eine
durchschnittliche Gesamt-Jah-
resnutzung von lediglich etwa
5,7 Millionen Kubikmetern
gegenüber. Die krisengeplagte

schweizerische Wald- und Holz-
wirtschaft hat ein hohes Interes-
se an neuen Absatzkanälen für
ihre Produkte. 

HHoollzz  aauuss  uunnsseerreemm  LLaanndd
Heizen mit Holzenergie gibt

wichtige volkswirtschaftliche Im-
pulse, die Wertschöpfungskette
fällt nahezu ausschliesslich im In-
land an. Das ist von enormer
Wichtigkeit, bietet die schweize-
rische Wald- und Holzwirtschaft
zusammen doch nahezu
100000 Menschen eine Be-
schäftigung, und zwar überwie-
gend in wirtschaftlich nicht be-
sonders stark entwickelten
Regionen. Wer auf Holzenergie
setzt, leistet gleichzeitig einen
Beitrag an die Pflege und Ge-
sundheit unserer Wälder. 

WWiiee  vveerrbbrreennnntt  HHoollzz??
Holz ist etwas Besonderes.

Seine Verbrennung setzt sich aus
drei Phasen zusammen. Erstens

erfolgt bei Temperaturen bis
etwa 150 °C die Trocknung. Da-
bei wird das noch im Holz ent-
haltene Wasser verdampft. Zwi-
schen 150 und etwa 600 °C
erfolgt die zweite Phase, die so-
genannte Pyrolyse oder thermi-
sche Zersetzung. Dabei werden
die gasförmigen Verbindungen
des Holzes freigesetzt, und zu-
rück bleibt die Holzkohle. Die
dritte Phase ist der eigentliche
Verbrennungsprozess, ab etwa
400 bis 1300 °C findet unter
Beigabe von Luft (Sauerstoff) die
Oxidation statt. Die durch die
Pyrolyse freigesetzten Gase so-
wie die Holzkohle verbrennen.
Erst jetzt wird Energie freigesetzt. 

NNeeuuttrraallee  IInnffoorrmmaattiioonneenn
erhalten Sie bei
Holzenergie Schweiz
Neugasse 6, 8005 Zürich
Telefon 044 250 88 11
info@holzenergie.ch
www.holzenergie.ch

Rösli Konrad-Menzi

Stückholzheizung
mit manueller Nachfüllung.

Holzschnitzeldepot 
mit automatischer Nachfüllung.

Offenes Cheminéefeuer,
nachfüllen zum Geniessen.


